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Steine
Thema am Brot für Alle-Sonntag 

Steine hatten wegen ihrer Härte für die Menschen der Bibel etwas Endgültiges und daher bedrohliches an sich. Nicht nur übersäten sie die Felder, die mühsam von Steinen befreit werden mussten, damit man etwas anbauen konnte. Steine waren allgegenwärtig zu spüren, insbesondere, weil Schuhe Luxus waren. Umso wichtiger ist der Schutz der Füsse gerade für eine Gesellschaft, die barfuss unterwegs ist. Der 91. Psalm erhofft sich diesen von Gottes Engeln („… damit dein Fuss nicht an einen Stein stosse.“ [V.12]).

Das Sprichwörtliche „in Stein gemeisselt“ widerspiegelt auch das Dauerhafte. So meisselt Mose die 10 Gebote auf steinerne Tafeln. Ihre Gültigkeit soll von Dauer sein, ja mehr noch, wer sich an ihnen orientiert, erfährt selbst Dauer, was die Bibel mit dem Wort „Segen“ beschreibt. – Immer wieder hat die Erfahrung vom Segen ihren Ausdruck in Steinen gefunden: Jakob übernachtet auf seiner Reise ins unbekannte und ungewisse Leben, indem er einen Stein als Kopfkissen benützt. Im Traum sieht er, wie der Himmel durch eine Leiter mit ihm in Verbindung tritt. Aus seinem Kissenstein baut er, kaum aufgewacht, den ersten Altar.

Noch einmal wird ein Stein Zeichen dafür, dass der Himmel mit der Menschheit in Verbindung tritt: An Ostern erfahren die Trauernden, dass der Stein vom Grabe weggewälzt ist. Der Tod hat nicht mehr länger das letzte Wort! Auch wenn er das einzig Sichere im Leben ist. War nicht der grosse Stein vor dem Grab Ausdruck dafür, dass endgültig alle Hoffnung vorbei ist, der letzte Traum geträumt? Der weggewälzte Stein setzt ein Zeichen gegen das vermeintlich Endgültige: Wo unsere Macht am Ende, da beginnt Gottes Kraft, die Leben schafft. Ostern verlängert unsere Hoffnung, weil der Himmel offen ist.

Das Thema der Sonntagschule am Brot für Alle-Sonntag vom 7. März ist demnach weniger bedrohlich als vielmehr erfreulich! Denn es erinnert an das, was wirklich mutig zu machen vermag: Gegen das Endgültige anzuglauben, weil Gott sich mit uns auf den Weg macht. Und das heisst auch: gegen das festgefahrene Unrecht die Alternative einer gerechten und fairen Welt nicht aufzugeben. 
Pfr. Ulrich Dällenbach

